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Hegels Zeit- und Weltanschauung. 93

tionellen Formen, welche bei der Organisation des Königreichs West¬
falen zu Grunde gelegt werden, als von einem nahe bevorstehenden
Ereigniß gesprochen". Mit Beziehung auf diese Nachricht schreibt
Hegel einige Tage später an Niethammer: „Die Wichtigkeit des Ooäs
kommt aber noch in keinen Vergleich mit der Wichtigkeit der Hoffnung,
die man daraus schöpfen könnte, daß auch die ferneren Theile der
französischen oder westfälischen Constitution eingeführt würden. —
Freiwillig geht's schwerlich, aus eigener Einsicht — denn wo ist diese
vorhanden? — auch nicht; wenn es jedoch nur des Himmels, d. h.
des französischen Kaisers Wille ist, daß es geht, und die seitherigen
charakteristischen Modalitäten der Centralisation und Organisation
verschwinden, in welchen keine Gerechtigkeit, keine Garantie, keine Popu¬
larität ist, sondern die Willkür und Klügelei des Einzelnen. — Ich
weiß nicht, ob sie dies für einen besonderen Punkt bei der Beantwortung
ansehen wollen, aber darum ersuche ich Sie wenigstens meine anfangende
Hoffnung, ob wir uns weiterer Nachahmungen zu versehen haben, für
ein kleines Pünktchen anzusehen, woran mein ganzes politisches Gemüth
hängt. In der Zeitung ist von einem Kundigen etwas der Art zu
verstehen gegeben worden.'"

Diese Worte enthalten ein Bekenntniß. Was er verwünscht, ist
die Centralisation ohne Constitution. Die Hoffnung auf einen Ver¬
fassungsstaat ist das Pünktchen, woran sein ganzes politisches Gemüth
hängt.

3. Die altbahrische Finsterniß.

In Altbahern lagen die Geisteszustände, verschlossen und un¬
empfänglich gegen das Licht der Neuzeit, wie sie waren, in dickem
Dunkel. „Dieses Bayern ist ein wahrer Dintenklecks im Lichttableau
Deutschlands", hatte Hegel gelegentlich gesprächsweise zu dem Geheim¬
rath Bahard gesagt, der die Moutgelas'sche Aufklärung in Schutz nahm
und sich große Dinge davon versprach. In seinem Briefe an Niet¬
hammer hatte Hegel diese Aeußerung wiederholt und darauf hingewiesen,
in welchem Zustande der Trägheit und Nichtigkeit sich die höhere Ge¬
lehrsamkeit, Philologie und Philosophie in Bayern befänden. Seit
fünfzig, vielleicht seit hundert Jahren sei in Bayern keine bemerkens-
werthe Ausgabe eines classischen Autors erschienen, der Lectionskatalog
dxr Landesuniversitüt Landshut enthalte gar keine philosophischen Vor-

1 Briefe von und an Hegel. I. S. 158 u. 159. (Anmkg.) (Bamberg,
II. Febr. 1808.)
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